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Halle, den 21. Februar.

Die projektirte Alters und Jnvaliden
verſicherung der Arbeiter-

III.
Wenige Tage vor der Eröffnung der diesjährigen

Reichstagsſeſſion veröffentlichte die Reichsregierung endlich
die Grundzüge der beabſichtigten Alters- und Jnvaliden-
verſicherung der Arbeiter. Brentano betont auf das nach-
drücklichſte, daß die hier gegebene Löſung in ihrer Art eine
vortreffliche iſt, aber er beſchränkt das Lob, indem er aus
führt, daß die Vorlage die Fragen der Alters- und Jnva-
lidenverſorgung lediglich vom Standpunkte der Armen-
yfleg und insbeſondere Derjenigen löſe, welche an der

ragung der Koſten derſelben ein Jntereſſe haben der
Armenſteuerpflichtigen, dagegen den bisherigen höheren
Anforderungen in r Sinne nicht gerecht
werde. Es handelt ſich ſeiner Anſicht nach lediglich um
eine Armenſteuer-Reform. Hierin ſehen wir eine ent
ſchiedene Einſeitigkeit und eine Ungerechtigkeit gegen das
projektirte Geſetz. Richtig iſt es, daß man nicht im Stande
geweſen iſt, dem Arbeiter eine allen Anſprüchen genügende
Rente zu ſichern, indeſſen iſt das auf den erſten Anlauf
unmöglich, insbeſondere, wenn man ſofort auf einer ſo
breiten Grundlage vorgeht, wie es hier geſchehen iſt, d. h.
der geſammten r von ca. zwölf Millionen
auf einmal die Hülfe zu leiſten. Es kommt nur darauf
an, ob nicht in der Vorlage die Keime vorhanden ſind zu
einer Erweiterung der Hülfe, um das zu erreichen, was
bei der Unvollkommenheit alles menſchlichen Thuns über-
haupt möglich iſt.

Die JnvalidenRente iſt die höhere; ſie beginnt als
Minimum mit dem, was für die Altersrente das Maximum
iſt, nämlich mit 120 und ſteigt nach Ablauf der erſten
15 Beitragsjahre für jedes vollendete weitere Beitragsjahr
um je „Vier“ Mark jährlich bis zum Höchſtbetrag von
250 .4 per anpum. Die Altersrente von 120 .4 erhält
ohne Rückſicht auf ſeine Erwerbsfähigkeit Derjenige, welcherdas 70. Lebensjahr vollendet hat, ſofern er nicht bereits

die Jnvalidenrente empfängt. Da nun die wenigſten Ver-
ſicherten das 70. Lebensjahr erreichen, ohne daß ſie vorher
invalid geworden wären, die meiſten Verſicherten dieſes
Alter aber überhaupt nicht erreichen, wird die praktiſche
Bedeutung dieſer Altersrenten eine ſehr a ſein.
Die Rente, welche als Regel gezahlt wird, wird die Jn-
validen-Rente ſein. Als Jnvalide im Sinne der Grund-
züge gilt aber nun „derjenige, welcher in Folge ſeines
körperlichen oder geiſtigen Zuſtandes weder im Stande iſt,
die gewöhnlichen Arbeiten, welche ſeine bisherige Berufs-
thätigkeit mit ſich bringt, regelmäßig zu verrichten, noch
durch andere, ſeinen Kräften, Fähigkeiten und der vorhan-

halb auch nur die Zahlung erfolgen, ſo lange der Zuſtand

denen Arbeitsgelegenheit entſprechende Arbeiten den Min-
deſtbetrag der JnvalidenRente zu erwerben.In der That erhält der Arbeiter auf dieſe Weiſe nicht
weſentlich mehr als bisher an Armenunterſtützung und dies
auch nur dann und nur inſofern er ſich Nichts irgendwie
ſelbſt verdienen kann und die bereits gewährte Unterſtützung
wird ihm wieder entzogen, wenn ſich ſeine Arbeitsfähigkeit
ausreichend hebt. Wenn aber Brentano hieraus ſchließt,
daß es ſich um nichts weiter, als eine Arbeiterunter-
ſtützung aus anderer Hand handelt, ſo iſt das doch un
richtig. Eine jede Verſicherungsgeſellſchaft zahlt nur, wenn
der Spt eintritt, für den verſichert iſt, das iſt auch hier
nur für den Fall der Jnvalidität geſchehen und kann des-

Nachdruck verboten.

New-Horker Brief.
Von

Georg Juraſchek.
Deutſche Lieblinge in New-York.

7. Februar 1888.
Betrachtet man NewYork aus der Vogelſchau man

kann eine ſolche vom Thurme der Productenbörſe in der
unteren Stadt oder von der Brooklyn-Brücke aus wirklich
genießen ſo präſentirt ſich die Stadt wie ein langer
Damenſtrumpf. Ja, man könnte ſagen, die Stadt ſähe aus
wie ein gebrauchter Strumpf, der eben in der Lauge ſchwimmt.
Rings von nicht eben reinem Waſſer umgeben, die hellfar-
bene Spitze, die ſquareartig angelegte Battery nach Süden,
die Ferſe nach Oſten gekehrt und im unteren Ende in hunderte
von Piers und trennende Erdbuhnen und hölzerne Landungs-
brücken ſich gleichſam ausfaſernd, unerhört ſchmutzig im
unteren Theil, zeigt das Rieſengewebe erſt über dem Fuß
beginnend eine klarere und zugleich gefällige Structur. Durchdas ganze untere Ende nun zieht ch der Broadway, eine

breite, rings von Paläſten eingefaßte Straße, ſeltſam abſtechend wie ein glänzender ar Zwickel. Aus der

Battery auslaufend, geht er zunächſt in grader Linie über
einige dreißig wirklich benamte und die erſten vierzehn
numerirten Straßen hinweg bis zum Union-Square, macht
dort eine Wendung, durch welche dem Beſchauer im Süden
ein voller Durchblick zu Theil wird und geht ſo, wieder
in einer graden Linie, bis zum Rieſenbau des Metropolitan
Opernhauſes, hinter dem er ſich durch eine neue Wendung
den Blicken entzieht. An der Strecke zwiſchen der vier
zehnten und vierzigſten Straße nun, zwiſchen dem großen
Opernhauſe im Norden und dem Star Theater im Süden, am
Broadway ſelbſt und in den nächſten Parallel und den vorneh-
meren Querſtraßen drängen ſich alle großen Kunſtinſtitute

Halle, Mittwoch, 22. Februar 1888.

der Jnvalidität währt; das Weſentliche iſt und bleibt, daß
der Arbeiter durch den eigenen Beitrag ſich ein beſtimmtes
Recht auf Unterſtützung verſchafft und nicht als Bittender
aufzütreten hat und auf entwürdigendes Almoſen angewieſen
iſt, wie Brentano an anderer Stelle ſelbſt betont. Ebenſo
wenig vermögen wir Brentano beizupflichten, wenn er die
Beſtimmung angreift, daß die Frauen nur der Renten
der Männer erhalten ſollen, da ſie auch nur der Bei
träge bezahlen. Denn nicht nur bei der Armenunter-
ſtützung, ſondern auch bei der Verſicherung hat man in
ſolchem Falle dem Bedarfe Rechnung zu tragen. Auch
die Verſicherung ſoll ſo niedrig als möglich bemeſſen werden,
einmal, um den Druck der Beiträge möglichſt zu mindern,
auf der anderen Seite, um den Druck beſtehen zu laſſen, der
auch den Verſicherten veranlaſſen ſoll, ſeine Arbeitskräfte
ſo lange wie möglich Deutſchland iſt ſicher
nicht reich genug, um in anderer Weiſe vorgehen zu
können. Auch den Umſtand erwartet Brentano zur
Stütze ſeiner Auffaſſung des Projektes als reiner Armen-
ſteuerreform, daß noch anderweitige Verſicherung eſtattet
iſt und ſogar dieſelbe als Ergänzung gewünſcht wird. Jn-
deſſen iſt es klar, daß eben deshalb der Charakter der
Armenunterſtützung beſeitigt iſt, weil Bedürftigkeit gar nicht
zur Erörterung kommt, und auch wenn aus einer andern
Klaſſe oder durch Verwandte ausreichender Unterhalt vor
handen iſt, die Jnvaliden-Klaſſe doch zur Zahlung der
Rente verpflichtet iſt. Die Bedeutung dieſes Momentes iſt
nicht ſcharf genug hervorzuheben.

Als einen großen Fortſchritt begrüßt auch Brenytanodie Art und Weiſe wie die nöthigen Mittel aufgebracht

werden ſollen, verglichen mit der „jetzigen Deckungs
weiſe der Ausgaben für Wohlthätigkeitszwecke und
Armenpflege. Ein Drittel derſelben zahlen die Arbeiter
ſelbſt, ein Drittel die Arbeitgeber, ein Drittel das Reich,
und zwar ſollen fürs erſte bei männlichen Arbeitern für
den Kopf und Tag 2 Pfennige vom Arbeitgeber und 2
vom Arbeiter entrichtet werden. Die Beiträge der Arbeiter
werden für dieſe vom Arbeitgeber entrichtet und bei der regel
mäßigen Lohnzahlung vom Lohne in Abzug gebracht. DasReich leiſtet ſeinen d durch Uebernahme von einem

Drittel derjenigen Geſammtbeiträge, welche an Renten in
jedem Jahre thatſächlich zu zahlen ſind. Die Beiträge
ollen mittelſt eines ſehr zweckmäßig gedachten Marken
yſtems an die Berufsgenoſſenſchaften entrichtet werden, von
enen jede für die Zwecke der Alters und Jnvalidenver-

ſicherung eine Jnvalidenverſicherungs Anſtalt zu errichten hat.
Handelt es ſich um Perſonen, welche der Unfallverſicherung
noch nicht unterliegen, ſo ſollen an Stelle der Berufs-

enoſſenſchaften Kommunalverbände treten. Damit auchhier eine Befreiung der Gemeinden von der Armenlaſt ein

trete. Sollen die Beiträge auch fürs erſte für alle Be-
rufsgenoſſenſchaften gleich hoch W ſo iſt doch für die

ukunft in Ausſicht genommen, daß für jede Berufsgenoſſen
chaft, entſprechend den von ihr über oder ſpäteren

Eintritt der Jnvalidität geſammelten Erfahrungen, die Bei
träge beſonders geregelt werden.

Dieſe Anordnung bedeutet eine weitgehende Entlaſtung
der Armenſteuerpflichtigen jeglicher Art.

Da die Rente, die in Ausſicht geſtellt wird, ſehr gering-
fagts iſt, ſo brauchen auch die Beiträge nur geringfügig zu
ein daher iſt es auch durchführbar und ohne Bedenken,

daß ein Arbeiter, um die Jnvaliden-Rente zu beziehen,
während fünf Jahre, und um die Altersrente zu beziehen,

und alle Quellen des New-Yorker Wintervergnügens zu
ſammen. Hier folgt Theater auf Theater, liegen die vor
nehmen Concertſäle, die Clubs, die erſten Reſtaurants und
die großen Hotels, in denen allein ein Fremder, der au
von den tonangebenden Amerikanern bemerkt werden will,
zu wohnen befugt iſt, „Normandie“, das „Windſor“, das
„Hoffmannhaus“ und einige andere mehr. Jn dieſen vor
nehmen Hotels wohnen zur Zeit auch die hervorragenderen
Söliſten der deutſchen Oper, unter den deutſchen
Künſtlern die einzigen, welchen auch das amerikaniſche
Millionärsthum ſeine Thüren gaſtlich geöffnet hat. Frei
lich hat dieſe Gaſtfreundſchaft, wie Alles in unſerem ge-
lobten Lande, einen geſchäftlichen Beigeſchmack. Die ge-
ladenen Künſtler haben die ſonſt ſteifleinene Geſelligkeit
durch irgend ein Lied zu verſchönen und, praktiſcher als
der Goetheſche Alte, nehmen ſie außer „dem beſten Becher
Weins“ auch die „goldene Kette“ der Amerikaner den
liberal ausgeſtellten Check. Jndeß hat dieſe Anlehnung an
unſere finanziellen Allmächtigen doch auch viele andere
große Annehmlichkeiten für ſie im Gefolge. Das hat
namentlich das Kürſtlerpaar Niemann, Albert und Hedwig,
dankbar verſpüren können. Gegen Beide waren Entſchä
digungsklagen eingeleitet worden, gegen ihn wegen „Ver-
leumdung“, gegen ſeine Frau wegen „Contractbruch“. Er
hatte einen Spieler öffentlich einen gewerbsmäßigen Hazar-
deur genannt, ſie e ſich eines im Jahre 1870 abge
ſchloſſenen GaſtſpielContractes, der übrigens auch ſchon
verjährt war, nicht mehr erinnert. Nun werden hierzu
lande, wo die Uebel einer völlig freien Advokatur nicht
einmal durch Anwaltskammern gemildert werden, S oft
Proceſſe zu dem einzigen Zwecke angeſtrengt, den Verklag
ten, der vielleicht eben nicht Zeit hat, ſeine gerechte AnS zu fördern oder auch nicht die Luſt hat, alle

hicanen, welche ein geriebener „Lawyer“ namentlich gegen
den Fremden in Anwendung bringen kann, perſönlich über
ſich ergehen zu laſſen, zu einem billigen, wenn auch nicht

180. Jahrgang

während dreißig Jahre jährlich an 300 Tagen Beiträge
gezählt haben muß. „Wird der Arbeiter erwerbsunfähig
in Folge einer Krankheit, welche der Verſicherte bei der
Arbeit aus Veranlaſſung derſelben ſich zugezogen hat, ſo
ſoll von jenem Erforderniß ausdrücklich abgeſehen werden,
dagegen nicht, wenn die Arbeitsunfähigkeit vorſätzlich oder
durch eigene Schuld herbeigeführt iſt, vielmehr ſollen die
ſelben dann, wie bisher, der Armenpflege anheim fallen

Vortrefflich iſt unzweifelhaft die weitgehende Be
theiligung der Arbeiter an der Verwaltung der Altersund Juralidenverſicherungs- Anſtalten der Berufsgenoſſen

ſchaften, welche die Grundzüge in Ausſicht nehmen. Es
iſt dieſe Heranziehung der Arbeiter zu der Selbſtverwaltung
nicht blos aus ſozialpolitiſchen Gründen von Wichtigkeit,
ſie hat eine hervorragend unterſtützungs-techniſche Bedeutung.
Wie viel hat die bisherige Armenpflege nicht unter ſimu
lirenden Jnvaliden zu leiden gehabt! Während die Heran-
ziehung der Arbeiter zur Tragung der von der Zahl der
IJnvaliden abhängigen Laſten ihr Jntereſſe an der Ent
larvung aller Simulanten ſchärft, giebt die Betheiligung
der Verwaltung ihnen die Gelegenheit, die c Be
obachtungen zur Geltung zu bringen. Das Hauptbedenken,
das gegen die Verſtaatlichung der Armenpflege bisher er
hoben wurde, daß dieſelbe zur Verſchwendung in den Unter
ſtützungen führen möge, erſcheint hiermit beſeitigt.

Endlich: Das große Problem der Verſühnung der
Freizügigkeit mit der Gerechtigkeit in der Vertheilung der
Armenlaſten erſcheint nunmehr gelöſt. Als für immer aus-
geſchloſſen erſcheinen jene widerwärtigen Streitigkeiten der
Gemeinden untereinander über die Verpflichtung zur Unter
ſtützung der einzelnen Arbeitsunfähigen. Alle jene gegen
ſeitigen Ueberliſtungsverſuche, ſich die Arbeiter vor Ein
tritt der Arbeitsunſähigkeit zuzuſchieben, werden mit dem
Intereſſe daran künftig wegfallen. Einerlei, wo der Ardende ſich aufhält, er erhält die Unterſtützung aus

derſelben Kaſſe, und die Poſt mit ihren allgegenwärtigen
Zweiganſtalten verabreicht ihm pünktlich am vorgeſchrie
benen Tage die Bezüge, die er zu fordern berechtigt iſt.

Ja, während bisher ein mit ſchweren ſozialen Schäden
verbundener Andrang vou Perſonen, welche der Arbeits
unfähigkeit nahe waren, nach den großen Centren der Be
völkerung ſtattfand, läßt ſich jetzt eine er der
arbeitsunfähig gewordenen Städter aufs Land vielleicht
erwarten. Nicht nur, daß die Dürftigkeit der in Ausſicht
geſtellten Renten dazu nöthigt, die billigſten Orte aufzu
ſuchen. Es wäre denkbar, daß auf dem Lande förmliche
Jnbalidenkolonien entſtänden.“

Betrachtet man das vorliegende Alters und Jnvali-
denverſicherungsprojekt zuſammen mit dem Geſetze über
Kranken und Ünfallverſicherung, ſo erſcheint damit die große
Aufgabe, eine dem Bedürfniſſe unſerer durch die Großin-
duſtrie geſchaffenen Wirthſchaftsorganiſation und der durch

ſie bedingten neuen r ent P Bune Organi-
ſation der Armenpflege zu finden, durch die Verſtaatlichung
derſelben in zweckdienlichſter Weiſe gelöſt. Brentano fürch
tet aber, daß einmal die Handwerkerkreiſe durch den einge
ſchlagenen Weg ſtark überlaſtet werden, während die Groß
induſtriellen beſtrebt ſein werden, einen Zwang auf ihre
Arbeiter auszuüben, die Verſicherung bei ihren eigenen
Fabrikkaſſen zu bewirken und ſie damit an das Etabliſſe
ment zu feſſeln und ihre Freiheit noch mehr zu beſchränken.
Wie in allen ſeinen Schriften, ſo beklagt er auch hier die
u geringe Macht und Selbſtſtändigkeit des Arbeiters beiFeſtſtellung des Lohnes und überhaupt des Arbeitsvertrages

gerechten „Vergleiche“ zu veranlaſſen. Beſchlagnahme der
Effecken und Verhaftungen ſind die beliebteſten Mittek,
einen Landfremden zum Prozeß feſtzuhalten, und um ſol-
chen Unannehmlichkeiten zu entgehen, haben Unglückliche
ohne ſtärkeren Rückhalt einfach zu bezahlen, was ihnen auf
dieſem „Wege Rechtens“ erpreßt werden ſoll. Anders
glücklicher Situirte, für welche ein Freund auf Grund
ſeines Grundeigenthums Bürgſchaft leiſtet. Jhnen werden
ſowohl die Sachen freigegeben, als ihnen das Vertrauen
geſchenkt wird, daß ſie zur Gerichtsverhandlung erſcheinen.
Dann natürlich verliert ein ungerechtes Verfahren alle
Chancen des Erfolges und die Erpreſſung iſt von vorn
herein mißlungen. Niemann's nun waren in der ange
nehmen Lage, Bürgſchaft aufzutreiben, und ſo haben die
eingeleiteten und natürlich ſofort urbi et orbi verkündeten
Prozeſſe weder ihre Weiterreiſe nach dem deutſchen Weſten
nur um eine Stünde verzögert, noch ihn gehindert, ſeinen
Schoppen bei „Maurer“ oder „Lienau“ in bekommlichem
Gleichmuth weiter zu trinken.

Die Weinſiube von Maurer, das Hotel und Reſtau-
rant „Lienau“, neben dem Belvedere-Haus das beliebteſte
Abſteigequartier der deutſchen Mimen, und drei in nächſter
Nähe belegene Bierſtuben von Schmenger, Goerwitz und
Hubel ſind gemüthliche Locale nach deutſchem Styl, in
denen ſich zu beſtimmten Nachtſtunden Alles zuſammen
findet, was zur deutſchen Kunſt, zur r zur großen
Vereinsmeyerei, kurz, zum öffentlichen Leben von Deutſch
NewYork gehört, und protegiren die breiteren Maſſen die
ausgedehnteren Räumlichkeiten von Hubel, Goerwitz und
Schmenger und ihr Milwaukee-VBier, den einzigen wirklich
guten amerikaniſchen Stoff, ſo tagen oder auch „nächten“ die
„Spitzen“ mit Vorliebe bei Maurers Weinen oder Lienau's
„Erlanger“ und „Pilſener“. Bei Lienau haben ſogar Frau Nie
mannRaabe und Lilli Lehmannſich gelegentlich unter die ſterb
licheren Deutſchen gemiſcht. Hier ſcharwenzeln die Concert
ſoliſten um Otto Flörsheim, den Kritiker-Componiſten, und
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gegenuber der uebermacht des größeren Unternehmers und
iſt damit von jeher mit Recht auf allgemeineren Wider
ſpruch geſtoßen. Er wünſcht, daß die Berufsgenoſſenſchaf
ten die Regelung der Arbeiterverhältniſſe in die Hand
nehmen, wie in England die Schieds- und Einigungs
kammern. Wenn man ſich aber vergegenwärtigt, wie wenig
es jenen engliſchen Kammern gelungen iſt, den Gegenſatz
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu beſeitigen, wie
große Ausdehnung dort noch fortdauernd die „strikes“ ge-
winnen, ſo wird man es für geboten halten, vor einer Ueber
ſchätzung dieſer Einrichtung zu warnen, und ganz beſondersvor einer Vermengung zwei ſo verſchiedener Naſgaben, wie

der der Verſicherung und der der Lohnregulirung.
Daß noch bisher durch unſere ſozial-politiſche Geſetzgebung
nur die erſten Stufen erreicht ſind und auch das jetzt vor
liegende Projekt uns nur um einen kleinen Schritt dem
Ziele näher führt und von einer Befriedigung der An
ſprüche der arbeitenden Klaſſen noch nicht die Rede ſein
kann, wird nicht geläugnet werden können und dürfen.
Sehr falſch wäre es aber darum, mit Brentano das Ge
ſchehene wie das Projektirte als etwas ganz Unzuläng-
liches zu mißachten und weil es nicht unmittelbar zum
Ziele führt, wohl gar als überflüſſig hinzuſtellen. Es
wäre dann das Beſſere der Feind des Guten. Vielmehr
iſt nachdrücklichſt zu betonen, daß überhaupt nur in kleinen
Schritten vorwärts zu kommen iſt, daß aber jeder Schritt
vorwärts mit Freuden zu begrüßen iſt und das vorliegende
Projekt einer Alters- und Jnvalidenverſicherung jedenfalls
als ein ſolcher anzuſehen iſt.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer ließ ſich Vortrag halten, empfing den

Pariſer Militärattaché Major von Huene von der Rück-
kehr auf ſeinen Poſten und arbeitete längere Zeit mit dem
Chef des Civilkabinets. Später unternahm der Monarch
eine Ausfahrt. Der Kaiſer empfing den Reichskanzler
Fürſt Bismarck zu einer längeren Konferenz.

Das Befinden des Kronprinzen. Der heu-
tige „Reichs-Anzeiger“ veröffentlicht folgendes Bulletin
aus San Remo:

San Remo, 20. Februar. 11 Uhr 35 Minuten Vormit-tags. Der Schlaf Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des
Kronbrinzen war durch auffallsweiſe (anfallsweiſe?) auf-
tretendes heftiges Huſten unterbrochen. Kein Fieber, Auswurf
reichlich, wie früher, und bräunlich gefärbt. Das Allgemeinbe-
finden ziemlich gut. (Die Aerzte).

Wolffs Tel.-Büreau meldet: San Remo, 20. Februar,
Vorm. 11 Uhr. (Eingegangen 6 Uhr Abends.) Der Kron
prinz hatte keine beſonders gute Nacht und ſchlief deshalb
länger als gewöhnlich. Fieber oder irgendwelche ſonſtige be
unruhigende Symptome zeigten ſich nicht. Das Allgemeinbe-
finden iſt im Ganzen befriedigend.

Graf Rantzau, bekanntlich der Schwiegerſohn des
Fürſten Bismarck, ſoll nach einer Nachricht der M. Z.
W zum preußiſchen Geſandten in München be-

immt ſein.
Wenn von den Gegnern der in dem Geſetzentwurfe

betreffend die Erleichterung der Volksſchullaſten
vorgeſehenen Aufhebung des Schulgeldes aus den zahl-
reichen, gegen dieſen Plan gerichteten Petitionen der Schluß
gezogen wird, daß das Schulgeld die Zahler nicht be
ſchweren und ſelbſt von den ärmeren Hausvätern nicht
drückend empfunden werde, ſo iſt dabei überſehen, daß dieſe
Petitionen in keinem Falle von den Schulgeldpflichtigen,
ſondern von denjenigen Kreiſen der Bevölkerung ausgehen,welche bei der Nothwendigkeit eines theilweiſen Erſatzes

für die bisherige Einnahme an Schulgeld durch eine Schul-
abgabe zu der letzteren zumeiſt ihrer höheren Leiſtungs
fähigkeit wegen verhältnißmäßig höher heranzuziehen ſein
würden. Aus der Statiſtik der Zwangsvollſtreck-
ungen auf dem Gebiete des Schulgeldes gewinnt
man das gerade entgegengeſetzte Bild.

So wurden 1883/84 von im Ganzen 12879363 an
Schulgeld fällig gewordenen Poſten nicht weniger als
862435 oder über 62/, Prozent zur Zwangsvollſtreckung
überwieſen, bei 107607 oder etwa Procent wurde die
Pfändung e. vollſtreckt, bei 134 103 oder über 1 Prozent
wurde ſie fruchtlos verſucht. Aehnliche Ergebniſſe liefern
die Jahre 1884/85 und 1886. Jn den 3 erſten Monaten

des Jahres 1887 wurden ſodann von im Ganzen 2397586 Ferdinand in Sofia z ſei. Zwangsmaß-
Schulgeldpoſten 185897 oder beinahe 8 Prozent zur regeln würden jedoch von Ruß
Zwangsvollſtreckung überwieſen, 23620 oder beinahe
I Prozent wurde durch Pfändung u. ſ. w. beigetrieben,
wegen 26827 oder erheblich über 1 Procent wurde die
Execution fruchtlos verſucht. Das Bild wird noch un
leich unerfreulicher, wenn man die Provinz Schleſien, bei
er aus Gründen das Verhältniß zwiſchen der

Zahl der ulgeldpoſten und den Zwangsvollſtreckungen
t e ſehr günſtig iſt, außer Betracht läßt. Denn

n den übrigen Provinzen entfallen 1883/84 auf im Ganzen
8221340 Schulgeldpoſten nicht weniger als 785 231 oder
beinahe 10 Prozent Zwangsvollſtreckungen, 97980 oder
beinahe 1,2 Prozent vollſtreckte, 116152 oder 1,4 Prozent
er verſuchte Pfändungen e2c. Jn den erſten drei

onaten des Jahres 1887 kamen ſogar auf im Ganzen
1323617 fällige Schulgeldpoſten 167319 oder beinahe
13 Prozent Zwangsvollſtreckungen, 20716 oder über 1
Prozent vollſtreckte, 24923 oder beinahe 2 Prozent frucht-
los verſuchte Pfändungen!

Dieſe Statiſtik ergibt zur Evidenz, wie drückend
gerade das Schulgeld wirkt, und zeigt außerdem,
daß dieſer Druck in neuerer Zeit noch zunimmt und daß
es daher an der Zeit iſt, von demſelben die ärmeren
Schichten der Bevölkerung zu befreien.

Wie ſehr übrigens dieſe uffeſſeng gerade auch in
Arbeiterkreiſen getheilt wird, beweiſt die Thatſache. daß in
dem Saarkohlenrevier, wo die Knappſchaftskaſſe das Schul
geld für ſämmtliche Bergmannskinder in dem ſtattlichen
Betrage von jährlich etwa 140000 Mark trägt, von den
den Arbeitern angehörigen Mitgliedern des Knappſchafts
vorſtandes wiederholt einſtimmig der andererſeits angeregten
Aufhebung der Einrichtung widerſprochen iſt, obwohl die
ſelbe ſich nicht ohne erhebliche Beiſteuern der Bergarbeiter
aufrecht erhalten ließ.

Die legislatoriſchen Arbeiten zur Alters- und
Jnvaliden- Verſicherung ſind dem Vernehmen nach
im Reichsamt des Jnnern gegenwärtig ſo weit gefördert,
daß der betreffende Geſetzentwurf fertiggeſtellt iſt und in
den nächſten Tagen der Abſchluß der Ausarbeitung der
Motive vorgenommen werden dürfte. Nachdem die Geſetzes
vorlage dann dem Fürſten Reichskanzler vorgelegen We
wird, wird dieſelbe, was vorausſichtlich im Lauf der Woche
geſchehen kann, dem Bundesrath zur Beſchlußfaſſung zu
geſtellt werden.

Jn den Zeitungen wird ſeit mehreren Tagen die
Frage erörtert, ob es in der Abſicht der Regierung liege,
ein „Regentſchaftsgeſetz“ im preußiſchen Landtage ein
ubringen oder nicht. Wir können, ſo ſchreiben die „B.

N.“, nur bemerken, daß die Erörterung eine ganz
müſſige iſt, da Erwägungen in dieſer Richtung überhaupt
nicht ſtattfinden.

Für die Unfallverſicherung der preußiſchen
land und forſt wirthſchaftlichen Arbeiter ſind
nach dem darauf bezüglichen preußiſchen Geſetze auf jeden
Kreis eines, im Ganzen 545 Schiedsgerichte errichtet wor
den. Da nach dem Reichsgeſetz die Vorſitzenden und Stell
vertreter dieſer Schiedsgerichte nur aus der Zahl der
öffentlichen Beamten entnommen werden dürften, ſo ſtößt
die Beſetzung dieſer Stellen auf Schwierigkeiten, und hat
man deshalb dem Vernehmen nach regierungsſeitig in Er
wägung gezogen, für die Schiedsgerichte eines Regierungs
bezirks oder doch gewiſſer Gruppen von Kreiſen einen und
denſelben Vorſitzenden reſp. Stellvertreter aus der Zahl
der Regierungsbeamten zu ernennen. Ueber die Zweck
mäßigkeit einer ſolchen Maßregel ſind zunächſt die zu
d Behörden zur Berichterſtattung aufgefordert
worden.

Oeſterreich-Ungarn. Das ungariſche Abgeordnetenhaus
genehmigte mit großer Majorität das Budgetgeſetz für 1888
und nahm ein Vertrauensvotum für die Regierung an.

Die „Politiſche Korreſpondenz“ erhält überein
ſtimmende Berichte aus London und Rom, denen
zufolge einem ruſſiſchen Vorſchlage entgegengeſehen
werde, nach welchem die Mächte bei der Pforte gemeinſam
erklären ſollten, daß das Verbleiben des Prinzen

and i r.Frankreich. Prozeß en zilſon und Ge
noſſen wegen des Ordenshandels. Bei dem fortgeſetzten
und beendeken Zeugenverhör deponirte der Deſtillateur
Delozy, er habe eine Ordensauszeichnung gewünſcht, Wilſon
habe aber von ihm verlangt, er ſolle 200 000 Fres. für
Zeitungs Unternehmungen zeichnen, er habe daraus ge-
ſchloſſen, daß es ſich darum handele, die Ordensauszeich
nung zu kaufen und ſei nicht wieder in das Elyſee zu
Wilſon gegangen. Morgen beginnen die Plaidoyers.

Belgien. Das Befinden des Königs der Nie-
derlande iſt nach den hier eingetroffenen Meldungen
neuerdings ſehr beſorgnißerregend. Geſtern wurden an-
läßlich des 71. Geburtstages des Königs vorbereiteten Feſt
lichkeiten abgeſagt; der König empfing nur die Mitglieder
einer Familie.Jieuen. Das Kriegsminiſterium läßt offiziell

die Nachricht eines Neapeler Blattes dementiren, daß ein
geheimes Einverſtändniß zwiſchen dem Ober-Kommandanten
von Maſſauah und den Sudaneſen beſtehe, es hätten
weder früher noch jetzt, weder direkt noch indirekt, irgend
welche Verhandlungen zwiſchen der v Regierung
oder General San Marzano und den Sudaneſen ſtattge-
funden. Nach Fppte eingegangenen Meldungen aus
Maſſauah dringen die Derwiſche unausgeſetzt in das
Gebiet nördlich des TſanaSees ein.

Heer und Marine.

Nach den r a. desneuen Wehrgeſetzes werden ungefähr 8--9000 bereits ver
abſchiedete Landwehroffiziere des nunmehrigen erſten Aufgebots
wieder angeſtellt und ſo lange in der Rangliſte geführt, bis ſie
das 39. Lebensjahr überſchritten haben. Dieſe Offiziere ſind
ausſchließlich für die Landwehrformationen beſtimmt, für den
Landſturm bleiben dann an Thargen die Jahrgänge der
früheren Landwehroffiziere vom 40.--45 Lebensjahre übrig, zu
denen noch diejenigen ehemaligen LinienOffiziere hinzutreten,
welche im Mobilmachungsfalle bei der Landwehr keine Ver
wendung geſunden haben. Außerdem ſcheint auch beabſichtigt
zu ſein, im Bedarſsfalle dem Landſturm Offiziere des altiven
Heeres zu überweiſen, um dieſer Formation möglichſte Kriegs
brauchbarkeit zu ſichern. Was die Organiſation der Landwehr
betrifft, ſo war die Eintheilung derſelben in Regimenter bisher
inſofern ſtörend, als im Kriegsfalle die nur zwei Bataillone
zählenden LandiwehrRegimenter nicht ſtark genug waren, um
ein kriegsſtarkes Regiment zu 3 Bataillonen zu formiren.
mußte deshald ſchon im deutſch franzöſiſchen Kriege zu dem
Aushilfemittel gegriffen werden, kombinirte LandwehrRegi
menter aus je vier LandwehrbataillonsBezirken zu bilden.
Dieſe unbequeme Einrichtung der Eintheilung der Landwehr in
Regimenter kommt von nun an für den Frieden ganz in Weg
fall. Zukünſtig werden die Landwehrbataillone lediglich nach
den Stabsquartieren genannt. Für den Kriegsfall hat man
dann immer freie Hand, und darin beſteht gerade der große
Vortheil des Wegfalls der Regimentseintheilung, daß man Neu
formationen aufſtellen kann, ohne an eine ſchon im Frieden be
ſtehende Regimentseintheilung gebunden zu ſein. Da aber die
Bildung der Landwehrformationen bei einer Mobiliſirung ſtets
innerhalb des Brigadebezirkes ſtattfindet und die Brigade
überhaupt derjenige Truppenkörper iſt, welcher die ganze

und Controlthätigkeit leitet, auch in den
nächſten dienſtlichen h zu den Landwehrbataillonen
ſteht, ſo iſt dieſe Zuſammengehörigkeit innerhalb der Brigade
bezirke auch äußerlich dadurch zum Ausdruck gebracht, daß
ſämmtliche Landwehroffiziere, ebenſo die Bezirks-Commandeure
und Stammmannſchaſten die Nummer der Brigade als äußeres
Kennzeichen auf Epaulettes und Achſelſtücken bezw. Achſelklappen
tragen, anſtatt der ſeitherigen Regimentsnummer.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Wie die „M. Z. erfährt, t in der vor an abgehaltenen Sitzung des Geſammtvorſtandes der deutſchweſt

afrikaniſchen Compagnie die Bilanz des Jahres 1887
vorgelegt und eine 4fwift e Finanzlage der Geſellſchaft conſtatirtworden. Seit April v. 8 dat ſich die Geſellſchaft um 120 Mit
glieder vermehrt und das Kapital ſich um 170000 .4 erhöht.

damentlich hat ſich die Betheiligung, ſeitdem die Anlage der
Eentralfaktorei und Engrosſchlächterei geſichert iſt, ſowie in
Folge der Goldfunde beträchtlich geſteigert. Jn Anbetracht
deſſen wurde beſchloſſen. die Ausdehnung der Anlagen in Süd-
weſtAfrika und die Anſchaffung eines Küſtendampfers ſchon
jetzt in's Auge zu faſſen und zu dieſem Zwecke noch weitere 300
Antheilſcheine zu je 500 auszugeben. Die ordentliche Haupt
verſammlung der Geſellſchaft würde auf den 17. März d. J-feſtgeſetzt. n den Geſammtvorſtand, der bisher aus ſechs Mik

gliedern beſtand, ſind noch weitere ſechs tiger cooptirf
worden, nämlich der Fabrikbeſitzer J. G. Nicolai in Calbe

e. waaeanaeanaeaamaaaiitaraaaananaaeaaaiaanievwonusa!aaaaaaanaananaaaaaeaaaaanrres vSSSSS==SZSILGrceaanaaaaaaaaaaaannanaaannaneeee-
alle erſten Geigen um den würdigen Meiſter Anton Seidel.
Hier kann man darüber belehrt werden, das größte muſi
kaliſche Phänomen in Amerika ſſei doch weniger der junge
Joſeph Hofmann, über den ſich die muſikaliſche Welt mit
der amerikaniſchen Geſellſchaft um die Wette enthuſiasmirt,
ſondern, vom Lärm und Reiz der augenblicklichen Neuheit
Hofmanns abgeſehen, Frau Anna Lankow, die mit ihrem
Tänubchen Clärchen nur eben um die Ecke wohnt und ſich
in wenig mehr als einem Jahre über alle Jtalienerinnen
und alten Operndivas hinweg zur anerkannten erſten Ge-
ſangslehrerin von NewYork emporgearbeitet hat. Hier
ſieht man die deutſchen Opernſänger den größten Theil des
Bieres trinken, den ſie ihren Stimmen zu Liebe eigentlich
ungetrunken ſein laſſen ſollten. Hier ſahen wir auch Bötel
umſchwirren, luſtig wie eine Wachtel, und nachdem ihn die
dummen New-Yorker nicht nach Gewohnheit gefeiert hatten,
gedrückt dahin wandeln, mehr einer Leipziger Lerche gleich

und hier ſehen wir auch ſein Gegenſtück, den erfolg-
reichſten deutſchen Künſtler ſeit den längſtvergangenen Tagen
Daviſons, ſehen wir auch Ernſt Poſſart wenigſtens
im Bilde hängen!

Frau Niemann gegen Poſſart und Conried wider
Amberg, das hat unſer deutſches Theaterleben aus einer
Art Stagnation gezogen und die uns gebotene künſtleriſche
Koſt in hocherfreulicher Weiſe verbeſſert.

Herr Amberg, der wohlbekannte Eigenthümer unſeres
ſtehenden deutſchen Theaters, des leider in der ſchmutzigen,
unteren Stadt au der „Bowery fern von der eigentlichen
Gegend“ gelegenen Thaliatheaters, iſt mit der Concurrenz
mehr als billig geärgert worden. Kaum hatte er zu Anfang
des Winters Herrn Junkermann herausgebracht und mit
demſelben die Oſt-NewYorker und Brooklyner Plattdeut
ſchen an ſich gelockt, ſo erſchien die Concurrenz mit HerrnVoetel, der ebenfalls plattdeutſch ſpricht und andere Da

deutſche, die Hobokener zumal, hoben ihn auf den Schild.
Sie gingen ſo weit, zu behaupten Junkermann ſpräche
die Sprache Reuters mit einem ſchwäbelnden Anklange
und ſo Unrecht die „Meſſing'ſchen“ hatten bald ſtand
Verein gegen Verein und wollte Herr Amberg nicht ſeine

Speculation auf die Plattdeutſchen fegeder ſehen,
o mußte er ſeiner Concurrenz auch VBoetel abkanfen und

beide Künſtler alterniren laſſen. Jſt es ihm nun nach
einem ſolchen Vorgange zu verargen daß er an Boetel's
Jnſcenirung nicht mit beſonderer Liebe heranging? Ja,
konnte er überhaupt in der Eile ein ausreichendes Opern
enſemble zuſammenbringen? Selbſt beim beſten Willen wäre
das hier nicht möglich geweſen. Wie immer mußte ſeine
Operettentruppe an eine ihr ungewöhnte und fernliegende Auf
gabe gehen und Opern ſingen. Mit einigen Soliſtinnen hatte
Herr Amberg überdies Unglück und ſo wurde bei den Boetel-
Aufführungen neben Heinrich's hohem „OC“ die weſentlichſte
Attraction--Fräulein Lehmann, die ſich in einer Loge über
ihre vorjährige Rivalin Frau Herbert Förſter und eine noch
mangelhaftere Sängerin etwas tendenziös luſtig machte.
Das genügte. Es ſchlug dem ohnehin lecken Faß den
Boden aus, Boetel war für dies Mal verloren, was übri-
gens keineswegs ausſchließt, daß er ein künftiges Malalles Uebrige ſchlägt Herr Amberg arbeitete mit Junker-

mann ſchlecht und recht weiter, die männlichen Operetten
kräfte mußten auch im Converſationsſtück mitwirken und
das war, was wir hatten, bis Poſſart eintraf und Conried,
Herrn Ambergs junger Concurrent, Frau Niemann mit
einer guten Luſtſpieltruppe in einem der behaglichſten
NewYorker Theater vorführte. Hatte auch bei dieſer
Unternehmung vielleicht die Grundidee vorgelegen, Herr
Amberg werde lieber den Contrakt mit Frau Niemannerwerben, als ſich einer ſo gefährlichen Concurrenz aus

ſetzen, ſo ſchlug ſie dasmal fehl. Herr Amberg ließ die
Dinge gehen. Frau Niemann erntete beiſpielloſe künſt-
leriſche Lorbeeren, ihre ganze Truppe gewährte den wenigen
deutſchen „Firſtnightern“ New Yoxks eine nie gefühlte Be
friedigung heißeſter Wünſche, jede folgende Vorſtellung war
auch etwas beſſer beſucht, als jede vorangehende, und
er hatte man ziemlich gute Häuſer, aber doch war
er Triumph des Herrn Conried ein Pyrrhus-Sieg. Für

das große deutſche Publikum waren die Preiſe mit 3 und
2 Dollars zu hoch bemeſſen und der ſtrebſame Concurrent
des Herrn Amberg hat Faprſih nur ſehr mäßige
Geſchäfte gemacht. Jndeſſen wirkt Poſſart im Thalia-
Theater wahre Wunder. Nicht allein, daß ſein Shylock
auch von der engliſchen Preſſe über den kurz vorher hier
gehörten Shylock Henry Jrvinas geſtellt worden iſt, nichtallein,

daß er in dieſer Rolle wie als Karl IX., Advokat Berent,
Rabbi Sichel und Nathan ſeit mehr als vier Wochen bis
unter das Dach gefüllte Häuſer macht, und daß ihm ein
prononcirter Mißerfolg als „Narziß“ keinen Schaden
gethan hat, abgeſehen von alledem, bringt er in 37 neuen
Vorſtellung ein fortgeſchritteneres Enſemble mit ſich heraus
Was er aus den vernachläſſigten, ſozuſagen latent geweſenen
Kräften der Amberg'ſchen Luſtſpiel- und Operettentruppe
in ſolcher Eile gebildet hat, das iſt einfach ſtaunenswerth.
Nicht als ob nun jede Einzelleiſtung ſchon jetzt vollendet
oder tadellos wäre, nirgends aber ſtört mehr ein Un
verſtand die Geſammtwirkung. Auch das beſſere dentſche
Publikum, das ſonſt der böſen Gegend wegen wie auf
Grund der Wandnachbarſchaft eines während der Pauſen
mit dem Theater verbundenen Rauchconcertgartens das
Thaliatheater vermieden hat, ſieht ſich eine Poſſart Vor
ſtellung verſuchsweiſe an. Es will dann auch die nächſten
nicht verſäumen und ſo iſt Poſſart ein „success“ in
jeder Richtung geworden. Ein Erfolg h Herrn Amberg,
der ſich übrigens ſeines Glückes durch neue koſtſpielige
Engagements von Deutſchland her würdig erweiſt und ein
größerer Erfolg ſt das Publikum, welchem er eine gute,
auch größeren Aufgaben gewachſene Truppe zurücklaſſen
wird, namentlich, wenn er ſeine Hauptheldin, ein Fräulein
von Aichsberg, hübſch wieder mit nach Europa nimmt.

Jn einigen Wochen wird Poſſart noch die Con-
currenz Ludwig Barnays zu beſtehen haben, welcher
unter Conried mit der trefflichen Niemann-Rabe-Truppe
ſeine größten Paraderollen vorführen Man darf
billig darauf geſpannt ſein, wie dieſer Wettſtreit für die
Betheiligten auslaufen wird. Poſſart hat m in der
Gunſt des New-Yorker Publikums ſehr feſtgeſetzt, und
bringt er ſeine Truppe in dem Sinne weiter voran, wie
bisher, ſo dürfte Barnay einen ſchweren Stand bekommen.
Uns Deutſchen hier kann die ſich entwickelnde Concurrenz
nur lieb ſein. So oder ſo wird ſie uns ein Theater
ſchaffen, wie es ein Städte-Complex mit 600 000 Deutſchen
erhalten und auch verlangen kann.

Wenn es Herr Conried nur aushält!
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a. d. S., dex königli, Kchſtſche Hofrath und Oberarzt des
CarolaHoſpitals in Dresden, Schramm, Graf Eugen Hohen-
thal in Merſeburg, der königliche Baudirektor Nehus in Caſſel,
der Rentier P. Wellhauſe in Halle a. d. S. und der königlich
vhayeriſche Commerzienrath F. rrölbach in r

Die Regierung des Congoſtaats entſandte eineExpedition zur Anffindung Stanley's.

Halle, den 21. Februar.
Der Abdruck unſerer Lokalnächrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
n. Jn der geſtrigen öffentlichen Stadtverordneten

her wurden vor Eintritt in die h 5Mitglieder der Verſammlung delegirt, um zuſammen mit Ma
giſtratsmitgliedern den Entwurf einer neuen Bau-Polizei-
Ordnung zu berathen, außerdem wurden die Juriſten der Ver
ſammlung beauftragt, die Rechtsfrage zu erörtern ob dieſer

Entwurf der r r zur Berathungund Beſchlußfaſſung vorzulegen iſt oder nicht. Für Vor
arbeiten rer eidung der Frage ob es ſchon jetzt ange
meſſen erſcheint, eine elektriſche Beleuchtung in unſerer
Stadt in beſchränktem Umfang einzurichten wurden 1000 .4,
für Erweiterung des Rohrnetzes der Gasleitung 18000 für
den Neubau des größeren Gaſometers auf der alten Gasanſtalt
32000 für Einfriedigung, Pflaſterung, Trottoiriſirung an der
Volksſchule in der Liebenauerſtraße 8180 bewilligt. Das
Geſuch des GaſtwirthsVereins um Gaspreisermäßigung wurde
nach i Debatte abgelehnt. Der Antrag Friedrich u
Ven. auf Vorlage einer neuen Fluchtlinie für den Theil de
Schulgaſſe zwiſchen Mittelſtraße und alter Promenade wurde
nach eingehender Discuſſion mit einem Amendement der Ma-
giſtrat wolle auch die Regulirung der übrigen Theile der Schul
gaſſe ins Auge faſſen, angenommen.

In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 33 aus
den Geflügelſtällen des Siedemeiſters und des Ziegelmeiſters
auf dem Fabrikhofe der Herren Gebr. Nagel in Trotho 4 Enten
und 1 Huhn geſtohlen worden. Der bisher noch unermittelt
gebliebene Dieb müß aber ein Gourmet ſein, denn derſelbe hat
in der Sonntagsnacht zwei alte Enten und das alte Huhn
wiedergebracht und vor der Stallthür niedergelegt, er hat ſich
alſo pur mit dem Braten der beiden jungen feiſten Enten be
gnügt.

Todesfälle und Nekrologe.
Geſtorben ſind:
Der Präſes der rheiniſchen Provinzialſynode, Superinten-

dent Sfarrer, Dr. Evertsbuſch zu Lennep.
Profeſſor Karl Bartſch. Der r Vertreter der germaniſtiſchen und romaniſtiſchen Wiſſenſchaft

an der Univerſität Heidelberg, Geh. Hofrath Profeſſor
Karl Bartſch, iſt am Sonntag nach längerem Leiden ge-
ſtorben.

Auf, dem Gebiete der philologiſchen Kritik in Anwendung
auf die klaſſiſchen Literaturſchätze des deutſchen und franzöſiſchen
Mittelalters und der Herſtellung guter Ausgaben von dieſen
hat der Verſtorbene ſeine Hauptthätigkeit entfaltet. Aber auch
als Ueberſetzer ſolcher Dichtungen hat er Bedeutendes geleiſtet,
wozu ihn eine zwar begrenzte, aber von feinem Sprachgefühl
und Anempfindungsſinn geleitete perſönliche Begabung für Poeſie
beſonders befähigte. Auf dem Gebiete der germaniſtiſchen Forſch
ung ſtellen die „Unterſuchungen über das Nibelungenlied (Wien
1865) den Höhepunkt ſeines wiſſenſchaftlichen Wirkens dar. Jn
den Fußſtapfen Holtzmann's der unhaltbaren Hypotheſe Lach
mann's vom Urſprung des großen Heldenlieds entgegentretend,
hat er in der Begründung ſeiner eigenen Anſchauung nicht nur
großen kritiſchen Scharfſinn, ſondern auch produktiven Geiſt
entwickelt. Als Herausgeber machte er ſich, beſonders verdient
um die von Franz Pfeiffer begründete, bei Brockhaus erſchei
neide Sammlung der „Klaſſiker des deutſchen Mittelalters“.
Für dieſe edirte er nicht nur das Nibelungenlied und Kudrun,
ſondern noch mehrere Bände kleinerer Dichtungen. Wichtige
Hülfsmittel für das Studium des Provenzaliſchen und ſeiner
Literatur bot er in den „Denkmälern der prov. Literatur“
(Stuttg. 1856), dem „Provenz. Leſebuch“ (1855) und dem „Grund-
riß zur Geſchichte der pr. L.“ Ebenſo bot er für das alte
franzöſiſche eine gute Chreſtomathie. Von ſeinen Ueberſetzungen
iſt beſonders die des Nibelungenlieds und diejenige der Balladen
und Lieder von Rob. Burns namhaft zu machen. Karl Bartſch
war ein Schleſier. Er war geboren zu Sprottau am 25. Febr.
1832 und beſuchte die Breslauer Univerſität, wo er ſich unter
Weinhold von der klaſſiſchen Philologie der germaniſchen zu
wandte, und dann die Berlin's, wo er namentlich bei Maßmann,
Aufrecht und W. Grimm hörte. 1853 begab er ſich nach London
und von dort nach Paris und Oxford auf der Suche nach pro-
venzialiſchen Handſchriften, die er ſorgfältig kopirte und ſtudirte.
18555--57 war er Kuſtos der Bibliothek des Germaniſchen Mu
ſeums in Nürnberg, ſeit 1857 Profeſſor der germ. und roman.
Philologie in Roſtock, bis er 1871 den Ruf nach Heidelberg als
Nachfolger Holtzmann's erhielt und annahm. Seine eigene Lyrik,
die im Ganzen den Charakter des Beſchaulichen und Jdylliſchen
h ſammelte er in dem Bande „Wanderungen und Einkehr“

14).

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet
T. Aus den für 1887/88 fälligen Zinſen der anläßlich der

öojährigen Dienſt- Jubelfeier Sr. Majeſtät des Königs gegrün-
deten urſprünglich für unbemittelte Jnhaber des Eiſernen
Kreuzes von 1813/15, nunmehr für ſolche des Militär-Ehren
zeichens beſtimmten Stiftung haben Se. Majeſtät auf Vor-
ſchlag des Kriegs- Miniſteriums 32 Aubaber des MilitärEhren
zeichens zur Berückſichtigung mit Ehrengeſchenken von je
60 auszuerſehen geruht. Unter denſelben befinden ſich Fer
dinand Müller in Magdeburg, Friedrich ſten Eduard
Volfermann in Merſeburg und Hermann Möller in Son-
dershauſen.

O Querfurt, 20. Februar. (Obſtbau-Verein. Be
lohnung.) Auf, Einladung des Lehrers Probſt-Kleineichſtädt
fand geſtern Nachmittag im hieſigen Rathhausſaale eine Ver
ſammlung zwecks Bildung eines Obſtbau-Vereins für den hie-
ſigen Kreis ſtatt. Die Verſammlung war gut beſucht und es
wurde vor der Hand eine Commiſſion gewählt, welche ſich über
die Mittel und Wege zur Ausführung dieſes Unternehmens
ſchlüſſig zu machen haben wird.

x Delitzſch, 19. Februar. (ahrmarkt.) Zu Markte ge
bracht waren 60 Pferde, 70 Treiber- und 60 Strickſchweine
wie ca. 200 Ferken. Die Treiberſchweine wurden mit 20 bis

die Strickſchweine mit 22—30 und das Paar Ferken
mit 12--24 bezahlt. Vieh und Krammarkt litten unter der
Ungunſt des Wetters.
beadg Eilenburg, 20. Februar. (Die Firma Mey n. Edlich)
Wabſichtigt ihr Geſchäftshaus in Plagwitz-Leipzig mit ihrer
dthpid (Gummi-Wäſcheſtoff) Fabrik in Eilenburg-Kültzſchau
drch Telephon zu verbinden. Die Leitung, ca. 30 Kilometer
El ſoll eine oberirdiſche werden und die LeipzigTaucha

ilenburger Chauſſee verfolgen.

e V. Eisleben, 20. Februar. (Feuerproben in derre ule.) Letzthin wurde von Gotha die Mittheilung gemacht,
in der dortigen Volksſchule eine Feuerprobe ſtattgefunden

e Auch hierorts geſchehen öfters, namentlich im Sommer,
eine Lüftung der Zimmer öfters nöthig iſt. ſolche Proben,

ü em an einem Schlageiſen 5 mal angeſchlagen wird. Sofort
P eren ſich die Klaſſen in einer beſtimmten Ordnung. Jn
inuten z. B. iſt es erreicht worden, daß ca. 1500 Kinder
s dem Schulhanſe waren. Es wäre zu wünſchen, daß ſolche

roben in allen Schulen mit mehreren Klaſſen ſtatt-
inden müßten.

n S Nanmburg. 20. Februar, (Acht Monate unſchuldig
leſe Schwurgericht. Schule.) Der Mangel einer
gen ichen Beſtimmung über die Entſchädigung unſchuldig An

ater machte ſich heute in recht peinlicher Weiſe bemerkbar,
ma s hieſige Schwurgerichi; deſſen Frühſahrsſitzungen heuie

nnen, den Feldhüter Friedrich Roſenkranz aus Zeitz von

der Anklage der Nothzucht freiſprach, nachdem dieſer acht
Mongte lang in Unterſuchungshaft geſeſſen hatte, weil ſeine Ab
urtheilung vom vorigen (Herhſt) Schwurgerichte durch Schuld
der Zeugen nicht möglich geweſen war. Der Freigeſprochene,
der für drei Kinder zu ſorgen hat, wurde ſofort entlaſſen.
Das Schwurgericht wird über noch zwei e
über eine An lag i gegen ungeborenes Leben
über Kindesmord, Meineid r randſtiftungen und ſchwere
Erpreſſung zu urtheilen haben. Am Sonnabend erhielten
4 Schüler des hieſigen Realprogymnaſiums das Zeugniß zur
Reife für die Prima einer Realſchule I. in

0 Page 20. Febr. (Coloniales.) Am Freitag hatch nunmehr die btheilung Naumburg des deutſchen Colonial
ereins unter dem Hauptvorſitz des Herrn Oberſtlieutenant

von Scholten mit m von ca. 30 Perſonen ent
gülti h Möge der junge Verein, großen national-
wirthſchaftlichen Tendenzen huldigend, blühen und gedeihen!

S. Rudolſtadt, 20. Februar. (Militäriſches.) Geſtern
Abend 9 Uhr 26 Min. iſt hier der Commandeur des 7. Thür.
Jnf.-Regts. Nr. 96, Herr Oberſt von Stometz, aus Alten-
burg eingetroffen. Derſelbe nahm heute Vormittag in Gegen-
wart des Fürſten Georg die Vorſtellung der Rekruten des
hieſigen Füſilier-Bataillons entgegen und wird morgen Nach-
mittag 3 Uhr 41 Min. nach Gera reiſen zur Vorſtellung des
dort garniſonirenden zweiten Bataillons des 96. Jnf.-Regts.

Bernburg, 20. Februar. (Ehrenpreis. Perſonen-
halteſtelle. Anleihe.) Jn Folge eines Geſuches des hieſ.
r ereinsvorſtandes hat der Gemeinderath
in ſeiner heutigen Nachmittagsſitzung für hervorragende Leiſt
ungen auf dem Ausſtellungsgebiete bei der hier ſtattfindenden
Bezirksthierſchau einen Ehrenpreis im Betrage von 500 Mark
einſtimmig bewilligt und die Verwendung der Summe dem
Ermeſſen des Vorſtandes anheimgeſtellt. Zu den Koſten der
Ausſtellung, die ſich auf 18 000 belaufen werden, ſind vom
preußiſchen und anhaltiſchen Staate 6000 bewilligt worden.

Eine Petition von Bewohnern der Thalſtadt und Waldau
um e von 12000 zur Errichtung einer Perſonenalteſtelle in Waldau iſt zunächſt einer Commiſſion von neun
Mitgliedern zur Vorberathung überwieſen. Die Petenten haben
roße Ausſicht auf Erfüllung der Bitte. Die von der Stadt
ewilligte Summe von 100 000 zum Bau der Bahn Calbe
Cönnern wird nunmehr von der hieſigen Sparkaſſe ent

nommen werden.

Aus aller Welt.
Modenstiz. Mehr denn je werden wir die Soutache

verzierung vertreten ſehen, als Garnitur von Kleidern wie von
Mänteln und Paletots. Die Kleider erhalten nicht nur ganze
verſchnürte Rockbahnen oder breite, den Rock umſäumende Bor-
ten, oder einzelne, für ſich beſtehende Verzierungen für die brei-
ten Falten, ſondern man findet Taillen, wie kurze Jackentheile
und Paletots, vollſtändig mit Soutache bedeckt. Zur Bequem-
lichkeit der Damen haben große Poſamentirgeſchäfte die Einricht
ung getroffen daß ſie zugeſchnittene und zuſammengeheftete
Taillen, Röcke u. ſ. w. mit der Maſchine mit Soutache verzieren. Wer ſich mit einfacherem Beſatz, Borten u. dgl. begnügt,

kann ſich die rn die auf Seidenpapier vorge
zeichnet mit dieſem dem Stoff aufgeheftet wird mit wenig
Mühe ſelber herſtellen. Hochſtehend aufgenähte ſchmale Soutache
litzen erfreuen ſich ganz beſonderer Gunſt der Mode.

Metallborten werden gleichfalls viel getragen werden,
doch ſollen die Jetperlen mehr in den Hintergrund treten und
den ſtumpfen Paſſementerien aus allerlei Schnürchen, ſowie den
Stickereien den Vorrang einräumen. Eine einfache, ſehr rei-
t Garnitur ſind runde Fältchen, die durch Einlegen

ünner Schnüre erzielt werden und beſonders neben dem
Schluß der Paletots und Mäntel als Cheviot beliebt ſind.

kurzen Draperien, meiſt eine Art Schärpe, ſowie die Garnitur
ſtreifen der Taille (Weſteneinſätze, Revers, Aufſchläge) werden
in Zacken ausgeſchlagen. An den Volants der ſeidenen Klei
dte igt man die Ränder aus oder man näht ſie in tiefe

acken ab.
„Als dominirende Garnitur der Vall- und Geſellſchafts

toiletten bleiben aber die Bänder in allen erdenklichen Dis
poſitionen und Breiten. So ſieht man augenblicklich auf den
glatten Tüllröcken ganze Bahnen mit Atlasband von oben nach
unten beſetzt, ſo daß ein geſtreifter Stoff imitirt wird. Hierbei
iſt das untere Ende des Bandes ungefähr in Handbreite loſe
S end, entweder unten in eine Zacke geſchnitten oder zur

chlinge umgelegt. An der Taille wiederholt ſich die Band
garnitur bretellen- oder latzartig, beides iſt gleich beliebt wie
gleich kleidſam.

Die kurze Robe iſt die thpiſche Form der Soiröéetoilette
wie für junge Frauen, welche tanzen. Dieſe Form iſt ſo jugend-
lich, ſo anmuthig, daß man i nur bei außergewöhnlicher Ge
legenheit, Hochzeiten und dergl. entſchließt, die lange Schleppe
anzulegen. Schleppe und Taille ſind dann aus ſchwerem
Stoff zu einem Rock aus duftigem Gewebe, wie Gaze, Tüll,
Krepp u. ſ. w. zu wählen. Die Schleppe iſt mit Seide ge
füttert und, falls ſie ſelbſt nur gus leichterer Seide beſteht, noch
mit Watteneinlage verſehen; auch iſt die meiſt viereckige Schleppe
ſo eingerichtet, daß man ſie vorkommenden Falls bei einer
Lalzertour über den Arm legen kann, weshalb auch der Rock

ar garnirt iſt, als ſollte er ohne die Schleppe getragen
werden.

S Das Vermächtniß des Selbſtmörders. Das „N. Wie-
ner Tabl.“ erzählt: Wir haben kürzlich von dem Selbſtmord
des ehemaligen Wechſelſtubenbeſitzers Lipſtadt in Mödling be
richtet, und heute wird uns erzählt, was man bei der Jnventur
gefunden hat. Wenn auch die Gerüchte falſch waren, welche
davon wiſſen wollten, daß Lipſtadt ſein Geld durch Börſenſpe-
culationen verloren habe, ſo wurde nichtsdeſtoweniger der voll-
ſtändige Ruin des einſt reichen Mannes bei dieſer Jnventur
conſtatirt. Jn der eiſernen Kaſſe Lipſtadt's fand man nichts
als einen Tuchlappen wie ſich beim näheren Zuſehen er
wies, ein Rockkragen, in den ein Loch gebrannt war und ein
Document, durch welches die Geſchichte dieſer Brandſpur be
laubigt wurde: Vor drei Jahren war Lipſtadt nach Neapel,

ſeinem Lieblingsaufeuthalt, gereiſt, von wo aus er mit einer
rößeren Geſellſchaft, darunter ein Wiener, Dr. Sigismund

Feßler, einen Ausflug auf den Veſuv unternahm. Der Berg
war „unruhig“, wie ſeine Anwohner ſagen, wenn er bedenkliche
Neigung zu Ausbrüchen zeigt, und als die Geſellſchaft zum
Krater kam, ereignete ſich gerade eine kleine Eruption, bei
welcher glühende Bimsſteine mitten unter die Ausflügler ge-
worfen wurden. Dieſe kamen mit dem bloßen Schrecken davon,
nur Dr. Feßler bekam ein glühendes Steinchen auf den Rock,
deſſen Kragen durchgebrannt wurde. Lipſtadt war völlig nei-
diſch auf dieſes Andenken vom Veſuv, das ſein Landsmann mit
heimbringen ſollte und erbot ſich, halb im Scherz, halb im
Ernſt, ihm den Rockkragen mit dem Brandloch abzukaufen.
Dr. Feßler ging auf den Handel ein. Er forderte zehn Gulden,

Die Tuchkleider erhalten vielfach Steppſtichreihen, ihre

die er dem Verein widmen wollte und Lipſtadtzahlte ſofort, doch mußte der Rockkragen ihm auf der Stelle
ausgefolgt werden. Das geſchah auch. Der Kragen wurde ab-
getrennt und über den Act ein Protokoll auſgeſetzt, das
Dr. Feßler und die übrigen Mitglieder der Geſellſchaft als
Zeugen unterſchrieben. Dieſer Tuchlappen nun und das dazu
gehörige Zeugniß war Alles, was von dem Vermögen des
einſtigen Wechslers in der eiſernen Kaſſe geblieben war. Lip-
ſtadt hatte nichts mehr, wovon er ſein Leben friſten konnte und
er machte ihm darum durch eine Revolverkugel ein Ende.

Jagd, Sport, Spiel.
a--. Friesdorf, 19. Februar. An dem geſtrigen Pürſch

gang im Rammelburger Revier betheiligten ſich außer dem
Jagdpächter Herrn Amtsrath Zimmermann-Benkendorf Herr
Baron von Stromberg-Welfesholz und noch einige andere
gryn. Es wurden 3 Stück Schwarzwild und ein Fuchs
erlegt.

Geſellſchaftsreiſen.
S Das Carl Stangen'ſche Reiſebureau, Berlin, W. Moh-

renſtr. 10, arrangirt im Frübiahr noch 3 Orientreiſen. Zwei
davon beginnen im März und ſchließen Egypten Paläſtina,

Griechenland und die europäiſche Türkei ein, die dritte am 15.
April de berührt nur Corfu, Athen und Conſtantinopel.
Am, 12. März wird außerdem eine Reiſe nach Jtalien inck
Sicilien, am 8. April eine bis Neapel gehende Reiſe und u
17. April die 10. Geſellſchaftsreiſe nach Spanien, die event. au
Algier bis zur Sahara ausgedehnt wird, angetreten. Proſpectür alle bieſe Reiſen werden gratis ausgegeben. Von den auf

em Nil befindlichen Stangen'ſchen Geſellſchaften ſind gute
Nachrichten eingegangen.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Nach einer neuerdings erlaſſenen Bekanntmachung der

Reichbank ſind für die Folge im Giroverkehr für jedes
unbezahlt zurückgegebene JncaſſoPapier vom Einlieferer deſſel

ben 20 Pfg. zu entrichten. tDer jetzt zum 24. März einberufenen ordentlichen Gene-
ralverſammlung der Preußiſchen Bodenkredit-Aktien-
bank wird vorausſichtlich eine 6proc. Dividende vorgeſchlagen
d ferner werden einige Statutenänderungen zur Berathung

ommen.
T Bezüglich des durch die vorjährige Generalverſammlung

der Nationalbank für Deutſchland autoriſirten Rückkaufs
von Aktien bis zu 3 Millionen Mark für höchſtens 85 Proceut
wird von der „H. B. H. mitgetheilt, daß etwa 1,300,000 Mark
rer mit circa 250,000 Mark Nutzen zurückgekauft worden
ind.

Der i rig der Magdeburger Bergw erks-
Aktien- Geſellſchaft beſchloß, die Vertheilung einer Divi-
dende von 13 Proc. für das Jahr 1887 der Generalverſamm-

lung vorzuſchlagen. mWie berichtet wird, iſt der Antrag, die Weimar-
Gerger Bahn der ſächſiſchen Regierung zum Kauf anzubieten,
von den Antragſtellern zurückgezogen worden, da der Vorſtand
Bedenken gegen denſelben geltend Senat hat.

Dresden, 20. Februar. Die Aktien der Porzellan-
Fab i Fahla wurden heute zum Courſe von 140 Proc, hier

eingeführt. e uAm Sonnabend hat eine Sitzung des Aufſichtsrathes
der Greppiner Werke ſtattgefunden, in welcher die Bilanz
vorgelegt und die Dividende pro 1887 auf 5 Proc. feſtgeſetzt
wurde. Die GeneralVerſammlung der Aktionaire ſoll am 20.

März ſtattfinden. z„6Die Aktien der Kaſſeler Juteſpinnerei ſind dieſer
Tage an der leipziger Börſe mit einem Agio von ca. 30 Proc
eingeführt worden.

Die Kupfer-Vereinigung. Die ſtipulirten Be
dingungen. Allem u nach hat die Société des Mètaux
jetzt definitiv mit den ſpaniſchen Compagnien abgeſchloſſen.
Einige Perſonen, welche als gut informirt gelten, ſprechen ſich
dahin aus, daß den Abmachungen als Baſis die nachſtehenden
Preiſe untergelegt wären: e 60 für Chili--Barren, 64 für tousb
und 4 65 bis 67 für Best selected. Jede Compagnie hat indeß
für ſich ſelbſt die beſten Bedingungen herauszudrücken geſucht.
Die Sociéts6 garantirt dieſe Preiſe als Minimal-Preiſe und
erhält von dem von den Produzenten durch Verkäufe über die-
ſen Preis hinaus erzielten Nutzen einen Antheil von einer Hälfte
bis zu einem Drittel. Jeder Produzent behält den Verkauf in
ſeinen Händen wie bisher, wenn derſelbe aber nichts mehr über
dem garantirten Minimal-Preiſe verkaufen kann, ſo muß die
Societé denjenigen Theil der Produktion übernehmen, welcher
unverkauft bleibt. Die Compagnien verpflichten ſich, nicht mehr
zu produciren, als der Durchſchnitt der letzten 3 Jahre aus
macht; ferner iſt eine Elauſel vorhanden, nach welcher dieſelben
eine Reduktion der Produktion um 10 Procent eintreten laſſen
i ſobald die Socisté es Gr an e hält, dieſe Reduktion
z ordern. Eine weitere Elauſel, geſteht der Société das

es u, die Abmachungen auf weitere 3 Jahre vrolongiren
zu dürfen.

Conecursſachen, Zahlungsſtockungen er.
TConceurseröffnungen. Nachlaß des Kaufmanns

Jsrael Fließ in Großmühlingen (Bernburg). Schreiner Friedr.Geßmann in Bönnigheim gabe Nachlaß des verſt
Schlächtermeiſters Auguſt Bieſantz in Bückeburg. Bäckermeiſter
Ernſt Louis Forberger in Grüng (Chemnitz). Stellmachermſtr.
und Hausbeſißer Vrgrn Karl Auguſt Eisner in Großhenners-
dorf (Herrnhut). Buch und Schreibwaarenhändler Hermann

oſeph Ahlbrand in Trefeld. Uhrmacher Hugo Günther in
Leipzig. r Heinrich Ruez in München.

abrikant Wilhelm Fieg, in Firma C. F. Kaßz u. Cie. in Pforz
heim. Weißgerbermeiſter Moſes Abraham in Prenzlau. Schrei-
nermeiſter Franz Joſeph Heß in Rosheim. Wirthſchaftsbe-
ſitzer Traugott Leberecht Schneider in Neuhauſen (Sayda)-
Bäckermeiſter Eduard Wollgien in Stolp. Nachlaß des verſt.
Handelsmanns Meier Reis in Altenſchönbach (Wieſentheid).
Firma C. F. Gademann, Juhaber Friedrich Oscar Gademann
p. Biebrich (Wiesbaden). Handlung A. Jacobſohn in Cart-
aus.

Concurseröffnungen. Nachlaß des verſtorbenen
Schulzen Friedrich Albrecht in Warnkenhagen (Bützow), Han
delsmann Friedrich Auguſt Herrmann Schiefner in Potſchappeß
(Döhlen), Landwirth Johannes Swartte in Oſterhuſen (Emden)
Handelsmann Max Bernſtein in Haynau, Frau Marie Seiler,
Putz und Blumengeſchäft in Heilbronn Kaufmann Wilhelm
Reintges in Firma Wilh. Bircks Remy in Crefeld, Nachlaß
des verſtorbenen Bauunternehmers Joſef Faulhaber in Landeck,
Flaſchenbierhändler und Reſtaurateur Johann Carl Jolig inReudnitz (Leipzig) Krämer Georg Behrens in Oſternburg
(Oldenburg),
(Rottweil).

laſchner Paul Schmidberger in Schömberg

Hallesohes Stadt- Theater.
Dienstag, den 21. Februar. Beginn 7, Uhr.

159. Vorſtellung. (114. im Abonnement. Rothe Karten.)
(Schauſpiel-Preiſe.)

Die Grille.
Ländliches Charakterbild in 5 Akten von

Charlotte Birch-Pfeiffer.

Albert Patry.
Emilie Jeß-
Otto Kirſch.

Vater Barbeand
Mutter Barbeand

Landry, Zwillingsbrüder,

Didier. ihre Söhne Carl Friedau.h Baugrn) Keriheee Köngeg. Eße Jbolf PpeſerPierre Axel Delmar.r. Louiſe von Dub.Se Vivieux, ihre Rede Hellgges
Enkel in erger a. G.Manon, deren Pathe H. PfundKühnau.

Vater Eaillard Bauern Adolf Müller.ſeine Tochter aus eSeite ich.WMariette. Priche Anna Behrens.Annette Julie Hahn.
Landmädchen und Burſche.

Der letzte Akt ſpielt ein Jahr ſpäter als die früheren Akte.
Ort: Coſſe und La Priche, Dörfer im ſüdl. Frankreich.

Zeit: 1836.
Nach dem 2. Akt längere Pauſe.

e

Mittwoch 7, Uhr „Undine“ (blau).

Die alte Fadet
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Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 20. Februar. Der Poſtdampfer, „Rhaethia“

der Hamburg Ameritant ſchen Packetfahrt- Aktiengeſellſchaft hat,
von N ewPork kommend, geſtern Abend 9 Uhr Lizard paſſirt.

London, 20. Februar. Der Caſtle Dampfer „Duart
Caſtle“ iſt geſtern auf der Heimreiſe in London angekommeni er Dampfer „Roslin Caſtle hat heute auf der Ausreiſe
Liſſabon paſſirt.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.

Freiburg i. Br., 20. Februar. Der nwig von Baden, der hier ſtudirt, iſt an der ungen-
entzündung erkrankt. Der Leibarzt Tenner iſt aus Karls
ruhe hier eingetroffen.

Madrid 20. Februar. Eine Kolonne Der
lerie iſt von Sevilla nach Rio Tinto abgegangen
daſelbſt die Ordnung aufrecht zu erhalten.

Petersburg, 20. Februar. Die Nachricht, daß das
Depot der ruſſiſchen Reichsgeſtüte in Berlin ge
ſchloſſen werden ſolle, ſtellt ſich als unrichtig heraus.

Lemberg, 20. Februar. Das amtliche Blatt demen
tirt entſchieden die Lemberger Meldung eines Warſchauer
Journals, nach welcher eine nach Krakau entſendete Kom
miſſion der Statthalterei mit der dortigen Militärbehörde
die Modalitäten zur Bergung der Staatskaſſen und öffent-
lichen Fonds für gewiſſe Eventualitäten zu verein
baren hätte.

New-Hork, 20. Februar. Nach einem Telegramm
aus Mount Vernon in Illinois beſchädigte ein Typhon
etwa 500 Häuſer der Stadt; eine Feuersbrunſt, diewährend des Unwetters ausbrach legte drei Viertel des

Stadttheils in Aſche, in welchem ſich die größten Läden
und Magazine befanden. 29 Perſonen haben das Leben
hierbei eingebüßt; mehr als 100 ſind verletzt. Der Ver
luſt wird auf eine halbe Million Dollars geſchätzt.

Waunren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 20. Februar. Weizen ver 1006 Kilogr. loco ftill, r höhereinſetzend. ſchließen matt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bz., Loco155--175 Mk. nach Qualität bz., be Lieferungéqualität 161 Mk. bz. r dieſen
Moenat und per Februar März 161,5-- 161 Mt. bz., ver April Mai 163,75 162. 5
Mk. bz., per Mai-Jnni 166,25--165 Mt. per Juni-Juli 168,5--167,5 Mk.
bz., ver Juli- Auguſt 1697 769 25 Mk. bz., ver Sepfember Oktober Mk.z. Weizen (ueuer uſance mit Ausſchluß von Nauhweizen per 1000 Kilogr.
Ioco behauptet, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bz., Loco 160 vis
375 Mr. nach Oualität bz., viere 163 Mk. bz., per dieſen MonatMk. bz., per Februar- März bz., per April. Mai Mk. bz. Roggenver 1000 Kilogr. ioeo trockene Wage gefragt, Termine behauptet, gekündigt

Tonnen, Kündigungspreis Mk. bz., Loco 105--117 Mk. r ar bz.,Lieferungsqualität 115 Mk. 'bz., infändiſcher trockener 115 11 t. bz., do.mittel 113--114 Mk. bz., klammer 110,5--111 Mk. ad Bahn b per dieſen

Monat und per Februar- März Mk. bz., per April-Mai 120,50--120 Mk. bz.,
Per Mai-Juni 122,75--122 Mk. bz. ver “Juni Juli 126 124 Mt. bz., per Juli
An guft Mk. bz. Gerſte per 1000 e 4 große und kleine 100 bis
175 Mk. nach Qualität bz., Futtergerſte 104--109 Mk. bz. Hafer per 1000Kilogr. loco Termine ſtill, n Rkie ungspreis Mk. bz.,
Loco 104--)28 Mk. nach Spaiiint bz., Lieferungsgualität 110 Mk. bz., pommer
cher mittel 110--112 Mk. bz., do. guter 113--116 Mk. bz., do. feiner 117--119k. ab Bahn bz., riehh nie 109 112 Mk. bz., do. guter 113 116 Mk.

bz., do. feiner 117-119 Mk. ab Bahn bdz., ver dieſen Monat Mk. bz., per
Februar-März Mk. bz., per April- Mai 114,25-114,5--114, R Mk. bz,, per MaiJuni 116,5--116, 75 i 16, 5 Mk. bz., ver Funi Juli 118,5 Pik. bz.

Magdeburg, 20. Februar. Gebr. Friedeber 0 m 160-164 Mk.,Weißweizen Mk., glatter engl. Weizen 154 auhweizen 147 bis
152 MRk., Roggen ieo 123 Mk., Chevalie 130--145 Mk., Landgerfte 115
vis 125 Mk. afer 115--125 Fit. für 1000 Kilogr.

Breskan, 20. Februar. Roggen per r März 110,00 Mk., ver
April-Mai 111,00 Mk., per m uni 114,50 Mk. bz.z Stettin 20. Februar. eizen feft, loco r 09--164,00, per April Mai
166,50, per Juni-Juli 170,50. Wrne underänd., loco 100 11s, per April Mai
116,50, per Juni Juli 121,66, pomm. Hafer loco 102-168.

Köln, 20. Februar. Weizen fremder loco 18,75, hieſiger loco 17,50, e
März 127,55, per Mai 17,85, ver Juli 18,20. Roggen fremder loco 14,25, hie-
z r e per März 12,55, per Mai 12,75, per Juli 12,90, Hafer

ger loco 13,

r. Roggen per Frühe 5 63 6 z Br. ver Mai n er. z Sr, Hafer ver Früh

r

Peft, 18. t unverändert, 47 Früh 7,15 Gd., 7, s Br.,
per Herbft 7,60 Br. Hafer per Frühjahr 5,48 Gd.,Paris, 20. Abends. Weizen ruhig, ver Februar 24, öö, ver
Mär; 24,00, per März-Juni 24,10, per Mai- Auguſt 24,30.

Parit, 20. r o Schlußbericht. Weizen feſt, verFebruar 24,00. per 24,00, per März-Juni 24,10. ver Mai- Auguſt 24,30.
a x m per ruar 13,80, per Mai Auguſt 13,25.Amſterdam, 20. Februar. Weizen auf Termine ünveränd., März 190,
ver Mai 192. Roggen loto unverändert, Termine unverändert, ber März 103,per Mai s per tiete 106--105.

Antwerpen, 18. Februar. n dericht) Weizen behauptet Roggen
ruhig. Hafer unverändert. Ser

M b du tn 20, Febru
agdeburger rſe vom Februar.

18. Februar. 0. Februar.
Granulated

rerriſtal'zuckerKornz. Reus. 487 23. 70-77. 00 T 23. 80- 24. 09 M.
Kornz. Rend. 8 22.380 22,75 M 22.30-22.80 M.Kornz. Rend. 17.00 19,00 M. 17.20--19.00 R.

Tendenz am 20. Februar. Feſt, wenig Angebot.
18, Februar. 20. Februar,

ff. Brodraffinadee
em a naGem. Melis I. 27.25 M.27.25 M.

Tendenz am 20. Febrnar: Unverändert.

Rohzucker I. Produet.e f. a. e Hamburg.
ebruar e d M. ez. 1 4.5 G. 7 Brärz 14. 55 M. bez. u 50 G.April 14.65 P 75 n. in 1 F. 14.70 G.

geh 15. Br. 18 F.
uli 15.10 M. wo u. G

Tendenz Feſt.

Die Aelteſten der Kaufmann ſchaft.
Paris, 20, Februar. (Telegr.) Rohzucker 88 feſt, loco 36.25 a 36.50.Weißer Zucker feſt, re 3 per 100 T per Februar 39,60 ver März 39.80.

ver März. Juni 40.25 per Mai-Auguft 40.7London, 20. Februar. (Telegr.) Je Javazucker 15 ruhig, Rübeu-
Ro zucker 14 e rnhig, Centrifugal-Cubav Kew Hort 18. Febr. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados

Kaffee.
avre, 18. Februar. Telegramm von Peimann, Ziegler u, Co. Rew-

ſchloß mit 20 Points BVaiſſe. Rio 4000 B. Santos 2006 B., Recettes für
geſtern.

Havre, 20. Februar, Vorm, 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimannz S Comp.) 3 Good average Santos per Fedruar 75.50, ver
tai 75.50, per n z 3.00, per Dezember 70.00. Behauptet.

Ham Februar, (Rachmittagsbericht.) good average Santos perMärz 61 per Mai zig ver Septemder 57 per Dezember 55 Ruhig.
RNewYork, 18. r 1 (Telegr.) (Fair Rio-) 16, Rio Rr., 7

ow ordinarh ver März 12.32 do. do, per Mai 1

Petroleum.
Berlin, 20. Februar. (Amtl.) Petrolenm (Raffinirtes Stand x per

100 kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigtkg el M. ver dieſen Monat M.werpen 20. Februar. (Telegr.) Schlußbericht. Ra finirtes, Type
weiß, loco 19 bez. 196 Br., d März 185 h bez. u. Dr. April-Juni 17 h Br.
Septbr. Dezember s Br. Steigeb u iſt cäder Februar. Egclukbericht.) Standard whiie, loco 7,160

ez. u. KäuferHamburg, 20 Februar. Petroleum behauptet, loco 7.20 Br. 7,10 G. per

ums t 5,50Stettin, 20., ebruar, Loco verzollt 12.50.
57 r 18. Februar. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 70 Abel Teſt

in Rew-Pork 7 Gd. do. in Philadelphia 7 Gd. o Petroleum in Rew-
Hort D. 6 C., do, Pive line Certificats D. 809 S

Spiritus.
Berlin, 20, Febr. (Amtlich). Spiritus per 10012 100 10000 Liter

nach Tralles loco mit Faß (verſteuerter). Termine flau. Gekündigt
Liter. Künd r e per dieſen Monat bez., per gyrMai 98,5 98,3 ver MaiJu uni 99,1--98,9 bez., per Juni Juli cSpiritus per 100 Ià 100 10. z (verſtenerter) loco Faß 97.5 re S

Spiritus mit 50 M. Verbrau S loco ohne Faß 48,5- 48 bez. p. AprilMat 50,0— 49,7 bez., per MaiJuni 50,6— 50,2 vez., ver Jnni Juli zu. r
bez., per Juli-Augnſt 52,0--51, u per AuguſtSeptember 52,6-52,4 bez.

Spiritus mit 70 M. Verbrauchdadgabe loco ohne Faß 30 0,2-30,1 bez., ber
27; 31,6-31,8 bez., per MaiJuni 32,3-81.8 bez., per JuniJuli32,8— 82.6 bez., ver Juli Linguſt 38,7— 33,3 bez., per AuguſtSeptember Du

ez.
Ma T 20. Febr. Kartoffelſpiritus für 10, r i ohne48.4048. vo M. bei 50 M. Steueraufſchlag, 30.39 M. bei 70 M. terten
Poſen, 20. Februar. Spiritus loco ohne Faß, 50er 45,90, 7a von 70 M. und darüber 27.60, Febr. Lerincie
er. an eamburg- 20. Februar. Splritus lu per S Rarz 21 Br. ver

März r r Br., April-Moai 21 Br., MaiJInni2 Februar. Nachm. (Telegr. 3 Spiritus feſt, ver Februar
46. 25 ver Mi 46.50, März April 46.50 per Mai- Auguſt 47.00.

Breslkau, 20. 0. Februar. Spiritus pr. 160 l per 100 proe. exel. 50 M
e Febr. 46,60, 9 Mai 48.30 M. Mai 48. ;90, do, 70 M.
Verbrauchsabgabe, Februar 26,60, April- Mai MaiJuniSrerrk n, 20. Febrnar. Spiritus matt, loco ohne St. verſt. 97.00 mit
50 M. Conſumſieuer 4 „80, mit 70 M. do. 29,90 April- Mai 9

De ne h u 0 M. 50 M., 30 70 M.erm. Walther. azrt elſpiritus, JeMagdeburg, 29. cAtprygr S m. Wa n z 3 ſ Zeit
peicher unter freier Lord der öebinde nicht gehandelt.

Oele. Oelſgaten. Fettwaaren.
Berlin, 20. Februar, (Azutl.) Oelſaaten per 1000 kg. Gek. Wintett

raps Sommerraps M. Winterrübſen M., Sommerrübſfen M.Rüböl per 100 kg. mit Faß. Termine feſter. Sek. Str. Kündigungt
preis M. Loco mit Faß bez., loco ohne Fa bez. Jerdieſen Monat Febr. März M. bez., ver April-Mai 4per 3 r W P JuniJuli 44,9, per In Auguſt
er September Oktober 5,5 g. Breslau, 20., Februar. Rüböl M, per Februar 46,50, April Mai

S tettin, 7 Februar. Rüböl matt, F. Irrz 44,70, April Mai 44,70,
amburg, 20. Februar. Rüböl fefſt, locoP rie, 20. Febr. Rachm. r i es ver Febr. 52.90 er

März 2.00 ver pärg Juni 52.25, ver MaiAugnſtRew-York, 18. gFebruar, (Telegr.) Schual; Gürn 7.85, do, Fairk aus

7,80, do, Rohe Brothers 7.85.

abgade.

Hülſenfrüchte.
erlin, 20. de Präſ. a i Kochen, 20—30 Mebrig r t. Linſenin, 20. Fetre nith Mais ver 3 f Leo öchauptet. Termine

Get. e e Kündigungkpr. M. Loco 120--128 M. u. Qual., pr. dieſ.
Monat J z terin M., ver Febr. März 120 M., ver April
i 357 r. ne t 1000 re Kochwaare 125-185 Mk. Futterwaare

i 2 ualiWi er r z Mais ver MaiJuni 6.55 Gd., 60Br. ver en Wit 6.41 G
New Yort, 18. Seine Teiegr. Mais (Rew) 60 h

Mebl,
Berlin, 20. Felengr (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 und 1 e100 g. inkl. Sag Feſt. Gek. Sack, Kündigungspreibdieſen Monat 16.40 Mk., Durchſchnittspreis M., ebruar März 16.46 t

h ver April-Mai 16.60 bez. ver MaiJuni bez. ver
uniJuli in, 20 Februar. Weizenmehl Pr. 00 33.00--23,00 r.

22.00 i 294* o Marken über vergötr, ne
Rr. O u. o. feine x 50 beRr, 0 1,75 n. Wer als Rr, O u. 1 per 100 l. t. S

Paris, 26 z 5ruar Nachmittags. (Itlegr. Athi 12 „Marques ruhit,
83 n per März 52.25, ver März Juni 52.40, ver Na

ugu
ReweYork, 18, Februar, (Telegr.) Rehl 3 D. 15 G.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 209., Phruar. (Amtl.) Kartoffelmehl per 100 kg. brutto J

Fe Termine feſt. Vek. Sack. Kündigungspr. M. Loco 18 r 30M., per dieſ. Monat 18.50 M., Dur fawitte pr. m. ver Febr ma 18. 50 M.
April. Mai 18.70 per MaiJuni Webiehe Kartoeffelftärte ver
kg brutto inkl. Sack. Termine feſt. c Sack. Kündigungspr,M., Loco 18.50 18.90 M.,, per dieſ. Monat Is. 50 M., Durchſchnitis-

preißs M.. ver Februar März 18,50 M., per April- Mai 18.60 M,, per

MaiJuni M.
Stroh. Heu. Wen er. Gol. Präſ. Richtſtroh 3.75 dis 4,25 M,v e e 25 M.,, HerButter. Eier. Fleiſch.

erlin, 20. r ol.-Präſ.) Rindflei 2 h ähäh 00--1.40 M.prrttis 0.80--1.20 M., Zu w P e 5 a Kalbfleiſch 0., 90-
z en de .30 e niter 1. W 06 M, ver 1 kg. Vier

Kartoffeln.
Berlin, 20, Februar, (Pol.Präſ.) Kartoffeln 4.00-5.75 M. ver 100 e

tie ne und Wolle.

8 Stetig.hin 52 n März April
weigr,

r 20. Februar, Rachmittags. Bantazinn 100Glasgow 20., Februar, Vormittags. Roheiſen. Klixed numberz
warrants 39 3 4.

Glasgow, 20. Februar. Nachmittagß. Roheiſen, (Schluß), Mixednumbers warkanis 39 ob 2i, ä,
Glasgow, 30. Februar. Die u betrugen in der vorigen

Woche 5290 Tons ger en 8000 Tons in e vorigen Jahres.
London, 1 ebr. Zinn 166 Lſtrl. Kupfer 78 Lſtrl. Zinkr Lſtrl. Sie 142, Lſtrl. ſpan. 145, Lſtrl. Queckſilber Sie Lftrl,

NewYork z 17. Februar. Zinn, auſtral, Nr. 1, 36,75 Doll. Eiſen Rr.,
Soltre r v Doll20. Miltag. (Tel, der Herrn M. H. Lorenz n, Liehier.) e

Verlag der Aktien eſellſchaft Fanitag Se Fiz zu Halle.

Verantworili e edakteur Hamel für Politikeuilleton und den ü tigen uhalt ausſchließlich de Rahhbeſet neten Dr. Ewald

chulze ür Lokales Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für den
uſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.Die Redaktion iſt on von 5 Uhr Morgens an. Der zelrgdetten

iſt zu ſprechen Vorm. v und Nachm. zwiſchen 18-2. Am beſtenwendet man fich an die Chefredaktion. Die Expediti on Inſerate
aunnahme nnd e iſt offen von 7 Uhr Boem. bis i Abende

EifenbahnStamm und Stamm Ausländiſche EiſenbahnPrioritäts Hethaer on m. 3f ümre ung Sonrſer
rioritäts-Actien. Obligationen. do, rwa 9 912 57. 77 R I/2 (97,90 err. k. 100 Fl. holländ. 17Berliner Börse vom 20. Februar. 7F Meininger a PrPfobr. 4 125,808 n rer 2 Nnt' 2 g. eDie er Böhm. Nordbahn Gold 101,40B Meining. Looſe 4 23,90B 320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. ß Lſtr. S 20 Mk,

ividende 1887 Dur Jodeni 6 in 5 83, 10G Brer Bodeger rückz. 110 5 1113,50 G W

S t v d dGer Gold s 0 II 1005 (107/9061116,80 ux-Prag, 5 105,50 vet etrhe dwigebeln n 8 44 i e w gar. 77 de 306 Weqſel.
30b3 aſchauOderberg 5 79,60 d 102, 50bz G TPrenßiſche und deutſche Fonds. Bad ln 103, 256 do. do. Gold 5 (lio2, 6063 Preuß Centralbodener. h g Amſerdam 100 Fl. s T. 169, b

m urge lawka St Pr. e Oefterr re 9,30bz rückz. 1 6 1116, 40bz 100 Fl. 2 M 2 168,456;
St. 1166,5 de o veg do. i 20, 575ar e Reichs-Anleihe 4 1107 40b3 G Mecklenb. Sudr. „-Franzb. 1131,50vb; a hnrs 3 73,70 G do. 7 313 er et i r z di zörkrk

do. i 101,20B Ocherreich- ord wer a ob entde Wodnet h 5 84,60bz G do. 7 100 4 l10 00 Paris 100 Fres. s T. 3 50 obveth conſol. Sie zts. Anleihe 07 Elbethal) s 83,258 Preuß. Hyp. B. 120 117000 do. 100 Fres. 2 Ti. 3 0, obwette ogeigga. sunelehs 7 66 Se s 106,40G do. 110 5 111406 Petersburg 8 2 s W. 5 (I76, SotzHreit. Staats, An v. 1868 102780 dbahn 32,9063 etc. Supreha 8 57, 408 do. 100 4 (102, 5064 do. 3 M. 5 (li69 45tJ n 1850, 52, v 627 Oſthreußiſche n Pr S 73. 9 x 9 v Gen s i g do. je ine wie den. 14 oo. S aatsSch. S j. 31 100, 40 Pr. I108,75bz ein erg-Pardu ol 5 1103,706b e 4 W. Atgedo. Prämien- Anleihe 313 1487 o Kuſ Staatsba an gar. 113. 50bz Ungar. Rordoſtbahn ar. 5 s 500 Sndventſche Bobener. los „90b63G s v. l. 2 M. 41/2 1ö0, h
Berliner 5 115, 400 a Südweſtbahn gar. 53,40bz do. do. Gold 5 1101,40B hdo. 41/2 110, 40G Saalbahn (49, 40v do. Oſibahn I. 5 75, 40Ga War gchan er rKur und Neumärkiſche 31/ r Wiener z CharkowAzow gar. 5 88,10Ge der n v 313 o r Wein Gerg Et. Pr r h Sthatss. gar. 3 d Gold-, Silber und Papiergeld.andſch. Central. 4 1102, 2563 Br. z elezOrel gar. 5 186, 900 Conrs in te do. do. 31 99, 40b3 Werrabahn 72, 4063 Jelez Weorod ch gar 5 89,50bz Jnduftrielle Gefſellſchaften. Art

F. do. do. 3“ 88/60b Kursk-Kiew gar. 4 Zinsfuß 40 v2 Oſtpreußiſche 312 98,902 MoscoRjäſan gor. 4 (86,50b3 Dollars per St.Von mwerſche 312 99, 30bz G RiaſanKoslow gar. a Dividend Ducaten per Stz peige ſo m 0 h ehren (gar.) r Anhalter Maſchinenb. 08,50B Imperials per St.p3 al entſche Eiſenbahn Prioritäts- Wanne et S SiſWror s 108, 50638 a aes. altlandſch in F0 Obligationen. Gotthardbahn IV. 5 7 50bz B Eröllwit 10 t t S e Banknoten per Lſtr. 20,386G

andch. 9, S 80,80 bWeſtgkeußiſche e z be e BergMärk. III. A. B. C. 3 100, 400 rn et Sitten e h2 ußiſch (2 98, 90b do. V. 4 10340 Greppiner Werke n geh do. Silbercoup. (Berl. einlösb.) 160,756S Zur und Nenmörtiſche 4 1ot, 400 do. Vir. 109 Bank, Hhpotheken und Creditbank Srwſon Wert W Nußß. Banknoten er 100 y6. tun vots
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